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Französische Anleihesorgen.
Unsere Feinde , die als Hauptstärke ihrer Macht ihre

lnanzielle Ueberlegenheit über Deutschland angeseven
haben, werden von Tag zu Tag kleinlauter . Sie müssen
täglich erkennen , daß ihnen Deutschland nicht nur mili.
tärisch überlegen , sondern auch wirtschaftlich mindestens
gleichwertig ist. In England wehrt man sich anscheinend
mit Hand und Fuß dagegen , als ob man irgend wie des
Krieges überdrüssig wäre . Wie es jedoch eigentlich im
englischen Volke aussieht , das zeigt uns jede Parlaments¬
oerhandlung , wo immer von neuem die bange Frage auf¬
taucht. woher man das viele Geld zum Kriegtühren nehmen
oll. Man verbirgt zwar das wahre Gesicht auch hier
wieder hinter einer falschen Maske und spricht deshalb
betrübt nur von dem Bankrott , dem Europa bei Weiter-
dauer des Krieges entgegengeht , aber man kann dadurch
niemand täuschen : es ist einfach die Sorge um den eigenen
Veidmarkt.

Nicht anders sieht es in Frankreich aus . Hier war
man zu sehr daran gewöhnt , sich als den Bankier der
Welt zu betrachten , als daß man es in breiten Volks-
chichten für notwendig erachtet hätte , darüber nachzu-
denken, ob das Land auch reich genug sei, die Kosten
eines Weltkrieges zu tragen . Das hielt man eben für
elbstverftandlich . Die rauhe Wirklichkeit nun hat die
Franzosen oder wenigstens ihre Leiter schnell eines besseren
belehrt. Leidet doch vielleicht kein Land so unter den
inanzielleu Lasten des Krieges , wie gerade unser Nachbar¬
land im Westen . Man hat zwar dort immer darauf hin¬
gewiesen. daß man es nicht nötig gehabt , wie Deutschland
zu inneren Anleihen zu greisen , und prahlte damit , daß
man das Geld anderweitig im Wege des Kredits flüssig
machen könne . Aber man hat die Bank von Frankreich
mit Schatzwechseln und anderen Dingen so überschwemmt,
daß man zum Schutze der Balitta schließlich nicht mehl
weiter gehen konnte . Auch auf das Ausland griff man
zurück. Dabei mußte man jedoch die traurige Erfahruna
machen, daß von dem französischen Kredit der Nimbus
geschwunden ist. So sieht man sich jetzt endlich gezwungen,
an den eigenen Geldmarkt heranzutreten.
. In echt französischer Weise hat man auch hier den
Mund gleich vorweg sehr voll genommen , indem man die
lnleihe stolz die „Anleihe des Sieges " (Emprunt de ia
♦ictoire ) genannt hat . Man glaubte schon hierdurch ein
gutes Werbemittel zu haben . Aber um dafür Stimmung
zu machen , ist man auch vor anderen Anlockmitteln nicht
zurückgeschreckt. D es wollen wir gar nicht einmal so übel-
uehmen. Aber worüber man sich wundern muß , das ist
der Umstand , daß schon jetzt in eingeweihten Kreisen eine
semlich pessimistische Stimmung über den Erfolg herrscht,
do warnen angesehene Blätter davor , allzu große Ziffern
ür das Erträgnis zu nennen , unter dem Voigeben , da-
lnit auch eine stattliche Sunime schließlich nicht von dem
oswilligen Gegner als Mißerfolg ausgelegt werden könne.
)as ist sicher kein Zeichen von Stärke , zumal man
-s ja doch bisher vermieden hat , sich direkt
in das Volk zu wenden , das doch eigentlich alles tun
"üßte, um den letzten Pfennig für diese „Siegesanleihe"
erzugeben , zumal wenn es siebt, wie leicht Deutschland

Lanäesveirat.
Roman von E. PH . Oppenheim.

61 lN-chtrmk serSoten.)

Sie hüllte ihre weißen Schultern wieder in den
unklen Mantel und glitt wie ein Schatten aus memem
immer.

89. Kapitel.
. Wenige Minuten , nach dem meine Besucherin mich oer.
Inen hatte , trat Francois ein . Er sagte mir aus mein«
frage, daß er im Dorfe gewesen sei. und erst jetzt begriff
h. wie es ihr möglich gewesen war , unaufgehalten und
«angemeldet zu mir zu gelangen.

Der Diener machte sich ohne eigentlichen Zweck allerlei
u, mich zu schaffen, und ich merkte wohl , daß er irgend
Es auf dem Herzen habe . Da ich zu wissen glaubte,

er mir aufrichtig ergeben sei. fragte ich ihn . ob er mi,
zu sagen wünsche , und er erwiderte ohne Zögern:

». . Ich halte es allerdings für meine Pflicht , Herr Lazar,
Mn von den Gerüchten Mitteilung zu machen , die i«

Gegend umlaufen . Denn sie scheinen mir von eimgei
Deutung."
y .Gerüchte , die sich mit meiner Person beschäftigen
«anxois?"

»Allerdings l — Auch mit Ihrer Person , Herr Lazarst
»Nun also ?"

, . »Es handelt sich um den toten Mann , der vor einiget
S * m der Nähe des Hauses gefunden wurde , das Sil
Mals bewohnten . Man hatte geglaubt , daß der Körpei
? der See angespült worden sei ; aber jetzt soll fest
M sein, daß man ihn am Abend vor seiner Auffindung
i ifLorfe gesehen hat und daß er sich dort nach dem Weg,
' Ihrem Hause erkundigte . Die Leute sagen, er sei aut

!
^ .Dorfe gegangen in der bestimmten Absicht, Sie auf-

dann — nun , dann haben Sie ihn eben
"achsten Tage als Leiche gefunden . "
-Und sonst nichts ?"
-Ach. die Leute schwatzen noch viel dummes Zeug . Herr

— Sie sagen , der Mann sei ein Verwandlet nun
gewesen , mit dem Sie auf schlechtem Fuße standen.

sasr oreigtg Milliarden Francs arugeoracht har . Ein
sicheres Zeichen von dem Werls des französischen Kredites
ist aber die französisch-englische Anleihe in Amerika , die
oon den Banken jetzt unter die Menge gebracht wird und
kaum zum Ausgabekurs Abnehmer findet . Nach einer
Neuyorker Meldung des Londoner „Daily Telegraph"
vom 12. Dezember sank die srnnzösisch-englische Anleihe,
welche am 14. d. M . auf den offenen Markt kommt , aus
94, also einen Punkt unter dem Emissionspreis . Die
Ängsten militärischen Berichte seien dem Verkaufe un-
lünslig gewesen. _ __

Deutsches Reich.
Die nächste Reichstagssitzung ist auf Dienstag , den

14. Dezember , nachmittags 2 Uhr, festgesetzt; auf der
Tagesordnung stehen neben den Kriegsgewinnoorlagen
auch die Kleinen Anfragen Liebknechts.

-ff Zur Abberufung der deutschen Attaches in
Washington . Nach einer Meldung des Reuterfchen
Bureaus ans Washington ersuchte das Staatsdepartement
den britischen und den französischen Botschafter , den deut¬
schen Attaches Boy -Ed und von Papen freies Geleit zu
gewähren . — Die „Köln . Ztg ." meldet aus Berlin , die
Nachricht von dem Verlangen der Regierung in Washing¬
ton nach Abberufung des deutschen Militärattaches und
des Marineattachss sei durch die Mitteilung ergänzt worden,
daß das Verlangen keinen politischen Hintergrund habe;
die Abberu 'ung sei ein Akt interuatioilalen Entgegen¬
kommens . weiter nichts.

Ausland.
-f- John Bull schweigt zum Fa « des «Bnralong " .

Das Londoner halbamtliche Preßbureau teilt unterm
12. Dezember mit , daß die Umstände , unter denen die
Zerstörung eines deutschen O-Bootes und die „Tötung"
der Besatzung durch den Danipser „Baralong " im August
dieses Jahres vor sich gingen , Gegenstand einer Korrespon¬
denz zwischen England und den Bereinigten Staaten
bilden . Die britische Regierung werde deshalb gegen¬
wärtig nichts veröffentlichen/ außer daß sie dis „unbe¬
wiesene " Beschuldigung des Reichskanzlers zurückweise . —
Trotzdem wird John Bull nicht um eine endgültige Ant¬
wort herumkommen i

4- Griechenlands „ungewisse " Haltung.
Die Londoner Blätter vom 12. Dezember beschäftigen

sich mit der „schwierigen Lage in Saloniki " und betonen,
daß die ungewisse Haltung Griechenlands unerträglich sei.
„Daily Chronicle " spricht oon Anzeichen unzweifelhafter
Feindseligkeit Griechenlands . Prinz Andreas habe öffentlich
die Truppen der Alliierten als Geisel bezeichnet. „Manchester
Guardian " berichtet, daß griechische Offiziere davon ge¬
sprochen hätten , daß sie die Alliierten angreifen würden.
Es seien verschiedene militärische Vorbereitungen gegen
die Alliierten getroffen worden.

Der Pariser Vertreter des Mailänder „Secolo ", der
wegen seiner Beziehungen zum Elysee als gut unterrichtet
gilt , glaubt , daß der Vieroerband vorerst eine abwartende
Haltuna aut dem Balkan esinnehmen werde . Italien werde

lind das junge Mädchen , oepen Barer letzt sie Anzeige
bei der Polizei erstattet hat . behauptet , sie sei durch Sie
veranlaßt worden , so lange zu schweigen . "

„Unter solchen Umständen darf ich wohl annehmen,
daß man mich mit dem Tode des Mannes in einen Zu¬
sammenhang bringt ."

„Es gibt Leute , die dieser Meinung ganz unverhohlen
Ausdruck geben , Herr Lazar !"

„Ich danke Ihnen , FrancoisI Ich werde also nun.
mehr vorbereitet sein auf das , was sich möglicherweise er.
eignen könnte . Wenn Ihnen wieder etwas über diese
Sache zu Ohren kommt , so teilen Sie es ,ntr nur mit . wie
wenig schmeichelhaft es auch für mich sein mag ."

„Ich werde es gewiß nicht unterlassen, " versicherte e,
und zog sich mit einer Verbeugung zurück. Da mich mutz
dem Voraufgegangenen seine Mitteilungen nicht mehr holte»
überraschen können , hatten sie mich auch nicht in allzu
große Erregung zu versetzen vermocht . Aber ich sagte mir
nach einiger Ueberlegung , daß es doch wohl meine Pflicht
sei, den Mann , der nach meiner Ueberzeugung in viel
höherem Maße davon betroffen wurde als ich, oon dieser
jedenfalls unerfreulichen Wendung der Dinge zu unrer-
richten . Ich setzte mich also nieder , um einige Zeilen an
den Obersten zu schreiben ; aber ich war noch kaum damit
zu Ende gekommen , als ich den Klang näher kommender
Schritte und gleich darauf ein sehr energisches Klopfen an
die Tür meines Zimmers vernahm . In einer richtigen
Vermutung , wer dieser neue Besucher sei. sprang ich aus,
um zu öffnen . Aber der Fürst , auf dessen Anblick ich ,a
gefaßt gewesen war . kam nicht allein , sondern in Begleitung
seiner Tochier . Er hatte einen Mantel über seinen Diner-
Anzug geworfen ; sein Atem ging rasch wie der eines
Menschen , der über seine Kräfte schnell gegangen ist. und
ich sah es an dem Ausdruck seiner Züge , daß er sich tn
einer starken Erregung befand.

„Herr Lazar, " sagte er, mich scharf ansehend , ohne alle
Vorrede , „ich bin gekommen , um oon Ihnen eine Auf-
kiuiung über die plötzliche Abreise meines Sohnes zu oer-
langen ."

Ich war darauf nicht vorbereitet gewesen , und es ge»
lang mir wohl nur schlecht, meine Verwirrung und Rat-
loligkeit zu verbergen . Jedenfalls kam es mir selbst ziemlich
ungeschickt vor , als ich erwiderte:

, »Ich habe Ihrer Durchlaucht der Prinzessin bereits alles
erzählt , was ich darüber zu tagen weiß ."

die serbischen Heere organisieren und gemeinsam mit Ruß¬
land starke Kräfte verfügbar halten . Der Korrespondent
läßt aber mit aller Deutlichkeit durchblicken , daß Italien
erst dann ernstlich etwas unternehmen werde , wenn es
überzeugt sei, daß England und Frankreich tatkräftig vor¬
angingen . Diese Klugheitsmaßnahme rechtfertige sich schon
im Hinblick auf die begangenen schweren Fehler.

-s- China wieder Kaiserreich!
Neuyork , 12. Dezember . Der „Associated Preß " wird

aus Peking gemeldet , daß Auanfchikai die Kaijerwürde
angenommen bat.

Neuyork , 13. Dezember . (Reuter -Meldung .) Ein Tele-
gramm aus Peking meidet , daß der Staatsrat nach der
Abstimmung über die Frage eines Regierungswechsels an
Buanschikai das Ersuchen richtete, den Thron zu besteigen.
Huanschikai weigerte sich zunächst : als er aber zum zweiten
Male ersucht wurde , nahm er das an ihn gerichtete Er¬
suchen mit dem Vorbehalte an , daß er Präsident bleibe,
bis ein gKnstiger Zettpunkt für die Krönun g gekommen sei,

Kleine politische Nachrichten.
-ff Um die bisherigen wochenlangsn Unterbrechungen und die

Kontrolle zu vermeiden, die die französische Zensur im Po st ver¬
kehr zwischen Schweden und Spanien  heroorrief , ver¬
einbarten , wie die „Frkf. Ztg ." aus Stockholm meldet , die schwe¬
dische und dle spanische Postverwaltung , telegraphische Postsendungen
zwischen beiden Lündern künftig über Deutschland und
Holland  zu lenken.

-ff General Ioffre bestimmte für das Amt des Chefs des
französischen General st abes .General Castelnau,
der den Rang als Kommandant einer Armeegruppe beibehält.

-ff Der liberale Abgeordnete Percy Alden teil im Londoner
„Daily Telegraph " eine Unterredung mit Mc Kenna mit , in welcher
dieser sagte, es werde vielleicht notwendig werden , 25 Prozent
aller Einkommen einzuziehen,  teils durch die Steuer¬
behörden , teils durch die Arbeitgeber.

-ff Nach einer Meldung der Petersburger „Rjeffch" ordnet
eine Verfügung des Zaren  an , daß die im Jahre 1897 geborenen
Rekruten  zu Beginn des Jahres 1916 einzuberufen sind. —
Da Rußland ordnungsgemäß erst die 21 jährigen zum Heeresdienst
heranzieht , so bedeutet dies die Einberufung der Jahresklasse IV!18.
— Die russische Regierung will in der Duma eine Vorlage ein»
bringen , durch die der Kriegsminister ermächtigt werden soll, die
ganze russische JnÄu st rie zu mobilisieren  und die
Arbeiter und das übrige Personal dem Kriegsgesetz zu unterstellen;
das Streikrecht soll aufgehoben werden.

-ff Laut „Zürcher Post " meldet der „Avanti " nach einer Mit¬
teilung dos Radikalen Fradeletto , daß England an Italien
drei Milliarden Lire geliehen  habe , die nicht tn die
gemeldeten fünf Milliarden Kriegskosten einbegriffen seien.

-ff Das amtliche italienische  Militärblatt veröffentlicht die
Einberufung der Sappeure  des Jahrganges 1882; der
Telegraphisten  der Jahrgänge 1882, 1883 und 1884, der
Mineure  der Jahrgänge 1886, 1887 und 1888, und zwar je die
erste und zweite Kategorie zum 16. Dezember . — Im Laufe der
letzten Woche wurden drei italienische Generalmajore
n den Ruhestand versetzt.

Aus Grotz - Lerlin.
Landgerichtsdirektor Lieber , der in so nieten großen

Strafprozessen den Vorsitz geführt hat , ist zum L >' ... uh ts-
Präsidenten in Meseritz ernannt worden ; er wird sein
neues Amt am 1. Januar 1916 antreten.

minTraannn — ittvwiinrii m

Unwillig schüttelte der Groß-Bo >ar den Kopf.
„Die Geschichte meiner Tochter ist zusammenhanglos

und unverständlich . Alles , was ich daraus entnehmen kann,
ist, daß man mir die Hauptsache verbergen will ."

Ich sah zu Lydia hinüber , wie um ihren Beistand
zu erbitten oder ein Zeichen , wie wett ich m meinen Mit¬
teilungen gehen solle. Aber ich sah wohl , daß oon ihr nicht
viel zu erwarten war . denn aus ihrem bleichen Antlitz
spiegelte sich dieselbe Hilflosigkeit , in der ich mich befand.

„Ich habe lneinem Vater alles erzählt , was ich wußte,"
sagte sie in Beantwortung meiner stummen Frage leise.

„Dann werde ich andere Mittel anwenden müssen , um
das übrige zu erfahren, " erklärte der Fürst irr einem bei¬
nahe drohenden Tone . „Ich weiß , daß mein Sohn unbe¬
ständig ist und es niemals lange an demselben Orte aus¬
hält . Darum war ich nicht allzusehr überrascht , als ich
von seiner plötzlichen Abreise in das Ausland hörte . Run
aber , wo ich dahmtergekommen bin . unter wie sonder¬
baren Umständen sich diese Abreise vollzog , bin ich aller¬
dings zu einer anderen Auffassung gelaugt . Er hat weder
sein Gepäck noch seinen Diener mitgenommen , als er in
Begleitung des Obersten Sutzko oon hier abfuhr . Das gibt
seiner Reise den lächerlichen Anschein einer Flucht oder
einer gewaltsamen Entfernung . Was meine Tochter mir
auf Grund Ihrer Mitteilungen darüber gesagt hat , kann
mir durchaus nicht genügen . Ich muß Sie also erffuchen,
diese Mitteilungen durch eine rückhaltlose Darstellung de»
Sachverhalts zu ergänzen ."

Er hatte kaum jemals tn einem gleich gebieterischen
Tone zu mir gesprochen, aber ich konnte mich trotzdem
noch immer nicht entschließen , eine Indiskretion zu begehen,
die mir oon dem Obersten möglicherweise als ein Ver¬
trauensbruch ausgetegt werden konnte , obwohl ste es in
Wirklichkeit doch wohl kaum gewesen wäre.

„Die einzige Person , Durchlaucht , die eine solche Dar¬
stellung zu geben vermöchte , ist der Herr Oberst, " sagte lch.
„Und wenn ich recht verstanden habe , wird er ja in aller¬
nächster Zeit hier erwartet ."

„Aber ich habe keine Lust , darauf zu warten . Ich oer»
lange oon Ihnen Aufklärung , und ich ersuche Sie dringend,
mir nicht länger auszuweichen . "

Ich wäre Lydia von Herzen dankbar gewesen , wenn
sie mir aus irgendeine Weise zu Hilfe gekommen war «.
Ich kannte ja die Macht , die sie über ihren Vater hatte.
Aber sie hatte sich in einen Lehnstuhl am anderen End«



Das Vorgehen Englands in der
»Dmalong"sache im Lichte des

Völkerrechts.
Zu der Freveltat der Besatzung des englischen Hilfs¬

kreuzers „Baralong " gegen die Bemannung eines deutschen
Unterseeboots wird der Deutschen Iuristen -Zeitung von
Veh. Rat Professor Dr . Arndt in Charlottenburg ge-
schrieben : __ , . .

Geht man vom Standpunkt des Völkerrechts , des
geschriebenen oder ungeschriebenen , an die Prüfung des
Vorfalls heran , so muß man schon in dem Mißbrauch der
norüarnerikanischen Flagge einen Völkerrechtsbruch sehen.
Denn man muß sinngemäß Art . 23 Ziffer h des Abkommens
betreffend die Gebräuche und Gesetze des Landkriegs vom
18. Oktober 1907 zur Anwendung bringen , wonach unter¬
sagt ist : der Mißbrauch der Parlamentärflagge und der
Nationalflagge . Nicht minder läßt sich sinngemäß Art 23
Ziffer i anziehen , wonach Pardon nickt versagt werden
kann . Ganz besonders verstößt das englische Borgehen
gegen den obersten Satz des modernen Kriegsrechts , daß
man nicht weiter mit Kriegsmaßnahmen vorgehen darf,
ats zur Verhinderung und Unschädlichmachung während
der Dauer des Krieges.

Die Deutschen waren unschädlich ; sie zu töten war
ein Akt der Blutgier . Der französische Völkerrechtslehrer
Cros sagt in seinem Werke : «Londnion et traiternent des
prisonniers de guerre .«: »L/ennemie des arrnö eesse d etre
ennemie , ii a cess<§ de pouvoir nuire et tout ce qui reste
permis au vainqueur ä son egard est de le mettre hors
d’fStat de nuire de nouveau . L ’ennemi sans armes devient
inviolable .« („Der unbewaffnete Feind hört auf , ein Feind
zu fein, er hat auf die Möglickkeit , Schaden zuzufugen.
Verzicht geleistet, und alles , was dem Sieger zu seiner
eigenen Sicherheit zu tun gestattet ist, ist, den Gegner
außer Stand zu setzen, von neuem schaden zu können.
Der Feind ohne L̂assen ist unverletzlich .") Pillot , ein
anderer Franzose , sagt : »Les lois actueiles de la guerre«
p. 145 : »Un ennemi reduit ä l ’impuissance acquiert pai la
meme une sorte d’inviolabilitö .« („©in Feind , zur Ohn¬
macht gebrackt , erlangt dadmch eine gewisse Unverletz¬
lichkeit.")

Nun kann auch von englischer Seite nicht etwa ein-
gewandt werden , daß der Unterseebootskrieg völkerrechts¬
widrig sei, und daß daher die Besatzung deutscher Untersee¬
boote keinerlei Schonung und Rücksicht zu erwarten habe;
denn erstens wendet auch England den Unterseebootskrieg
nicht ohne Erfolg an . und zweitens darf man nach Völ¬
kerrecht nicht den einzelnen Soldaten für etwaige Völker-
rechtswidrige Handlungen seines Staates verantwortlich
machen nach der bekannten Vorschrift in Art . 57 der so¬
genannten Lieberschen Instruktion , wo es heißt : ,,8o soon
a man is armed by a sovereign governement, he is a belli-
gerent, bis killing, wounding or other warlike acts are no
individual crimes or offeuces.“ (Sobald ein von êinem
souveränen , kriegführenden Staat bewaffneter Soldat
tötet , verwundet oder andere kriegerische Handlungen
vornimmt , so ist er persönlich für begangene Verbrechen
oder Angriffe nicht haftbar .)

Aus diesem Grunde hat sich der englische Völkerrechts¬
lehrer Oppenheim trotz seines Hasses gegen Deutschland m
der Times s. Z . gegen jede Ahnduim des deutschen Unter-
seebootskrieges an deutschen SoldatM ausgesprochen . Der
Vorfall zeigt mehr als alles andere das Verwerfliche ,m
Vorgehen Englands gegen die gesamte gesittete Welt . Er
zeigt mehr als alle früheren Vorkommnisse , wie England
es restlos verdorben hat , noch Mitglied der europäischen

3» unt w , N,ed . r . r- ch, ,m
Charakter der englischen Regierung , in dem sich nur der
Geist der englischen Regierung wider,piegelt . Er zeigt , daß
man in England jede noch so gemeine und verwerfliche
Handlung erlaubt findet , wenn sie gegen die Feinde Cng-

land ^ genchtet ist. Mi ^ el Vorkommnisse ähnlicher Art zu
vermeiden , gibt das Völkerrecht die Repressalie an d,e
Hand . Ob und in welcher Weise von dem Repressalienrecht
Gebrauch zu machen ist. muß einer sorgfältigen Prüfung
von berufenen Stellen Vorbehalten werden . Bänglicher
Schwanken und zarte Empfindlichkeit sind England gegen¬
über nicht mehr am Platze.

Die deutsche heereskavallerle
östlich Wilna.

Aus dem Großen Hauptquartier wird des weiteren

"andere Kavaflerie -Dioision hatte inzwischen das
besetzte Städtchen Wilejka angegriffen und gestürmt Auch
hier kam die Reiterattacke zur Geltung und zu Ehren.
Das Husarenregiment * ritt gegen eine russische Kompagnie
an und nahm dabei über 100 Wann gefangen.

Südlich Wilejka winkte dem deutschen Reiter als ver.
lockendes Ziel die als Eisenbahnknotenpunkt und domo-
liger Etappen -Hanptort wichtige Stadt M olodeczn o.
Sein Besitz war die erstrebenswerte , aber wahrlich nih
leichte Aufgabe , die sich die * Kavallerie -Division zu steaen

Straße Wilejka —Malodeczno ist beiderseits großen-
teils jvon Sumpfniederungen begleitet , die eine breitere
Angriffs -Entfaltung fast unmöglich machen . Auch wurde
die Straße selbst von der aus Wilejka herausgeworfene »,
nun schrittweise auf Molodeczno znrückgehenden rutzijchen
Infanterie hartnäckig verteidigt . Der D -visions -Komman-
denr besaht deshalb den Hauptangriff aus nordwestlicher
und westlicher Richtuqg , das Borgehen von Teiikraften
auf der Straße , während gegen die wichtige Bahnlinie
Minsk —Molodeczno eilte Sprengabtetlung entsendet

Wie voransgesehen , stieß der Angriff aus Molodeczno
in dem schwierigen Sumpsgelünde auf die in Rechnung
gestellten Hindernisse . Rur »tühsam , buchsiäbiich Schritt
für Schritt konnte der Angriff vorgetragen werden . Zwar
gelang es, den Bahnhof unter kräftiges Artilleriefeuer zu
nehmen ; gegen die sehr starke Ortsbesatzung aber und
neu eintreffende , auf freier Strecke ausgeladene und zi>m
Gegenangriff schreitende russische Bataillone erwies sich der
Angriff als nicht erfolgversprechend . Bor sehr großer
feindlicher Ueberlegenheit ging deshalb die Division am
18. 9. zurück. Für das ruhige , planmäßige Zuruckgehen
der Division , deren einzelne Verbände wieder den gemein¬
samen Anschluß suchten, mag allein die Tatsache sprechen,
daß das in tiefem Sumpfgelände kämpfende Dragoner-
Regiment ***) zwar 16 Stunden allein sich abmähen mußte,
um einen etwa 5 Kilometer breiten Morastgürtel zu über¬
winden , daß es aber lediglich mit verschwindend geringem
Verlust weniger Pferde , ohne einen Reiter dabei zu ver¬
lieren , den Anschluß an die Division fand.

Inzwischen war die
gegen Bahnlinie Minsk - Smolensk

entsandte Sprengabtetlung in Gewaltmärschen auf ihr
Ziel vorgegangen . Rittmeister Lohmann war der ebenso
schneidige wie überlegt handelnde Führer seiner durch
1 Geschütz und 2 Maschinengewehre verstärkten Eskadron.
Sorgsam vermied er alle größeren Straßen und Ortschaften.
In lautloser Stille bewegte sich die kleine Truppe aus
ihren geheimnisvollen nächtlichen Märschen . Reiter und
Pferde gaben das Höchstmaß ihrer Kräste her ; aber schließ¬
lich war die Leistungsfähigleit erschöpft. In Molode
(etwa 12 Kilometer nordöstlich LogojsU ) mußte der Führer
seine Truppe zurücklassen. Rur mit 40 der bestberittenen
Jäger zu Pferde und einigen Pionieren schlug sich Ritt¬
meister Lohmann weiter durch alle^ Schwierigkeiten hin¬
durch, seinem Ziel Zodzino (östlich Smolewicze ) entgegen.
In der Nacht vom 19. zum 20. 9. erreichte er dort die
Bahnlinie und unterbrach sie nachhaltig an mehreren
Stellen . Aus dem Dunkel der Nacht leuchtete der Bahn¬
hof von Zodzino zu Rittmeister Lohmann herüber.
Deutlich konnte er den Gesang russischer Soldaten aus
den auf dem Bahnhof haltenden Transportzügen ver¬
nehmen . Von russischer Kavallerie scharf verfolgt , erreichte
der schneidige Reiteroffizier glücklich seine Schwadron und
mit ihr zusammen den Anschluß an eine dem Kavallerie-
korps neu zugeteilte Kaoallerie -Division in Gegend von
Orpa.

Um einer Katastrophe zu entgehen , hatte der Gegner
inzwischen starke Kräfte bei Ojchmjana und Soly mit
Marschrichtung Nordost zusammengezogen . Mit täglich
wachsender Ueberlegenheit ging er gegen die Hauptkrafte
unlerer Heereskavallerie in dieser Richtung vor.

' Für den 19. 9. war das Vorgehen einer deutschen
Infanterie -Division von Geljuny auf Smorgon zu er¬
warten . Die ***KaoalIerie -Division hielt daher ihre
Stellung bei Smorgon , selbst nachdem der Anmarsch eines
ganzen russischen Armeekorps über Linie KrewoH —Boruny
sestgestellt war . In einer brückenkoviartiae n Stellung um

des Zimmers niedergelaffen und ihr Geficht von mir ab¬
gewendet . Der Fürst aber war zwisck)en sie und mich ge¬
beten , wie um jeden Versuch einer heimlichen Verständigung
abzuschneiden . . ^ .

.Ich weiß in der Tat nur wenig . Durchlaucht , und
wenn irgend jemand für die Umstände verantwortlich ge¬
macht werden kann , unter denen die Abreise de» Prinzen
Ioan erfolgte , so ist es einzig der Herr Oberst . Ich würde
es darum viel lieber sehen , wenn sich Durchlaucht von chm
inforinieren ließen ."

„Der Oberst ist nicht hier ; Sie aber find zur Stelle.
Ich liebe es nicht, daß man eine Aufforderung ignoriert,
die ich einmal in unzweideutigster Form ausgesprochen
habe . Ersparen Sie e» mir also » noch deutlicher zu
werden ."

Ich erkannte , daß ee  kein Ausweichen mehr für mich
gab . Die Prinzessin verharrte in ihrem Stillschweigen : der
Fürst verharrte mit unbeugsamer Entschiedenheit auf seinem
Verlangen , und ich durfte mich nicht in offenem Ungehorsam
gegen ihn auflehnen , da er ja ohne Zweifel das allerbeste
Siecht hatte , Aufklärung üb« die Angelegenheiten seine»
Sohnes zu verlangen.

„Run wohl , Durchlaucht, " sagte ich darum «ach einem
letzten schweren Kampfe . ^Jch werde alle » sagen , was ich
weiß . Durchlaucht erinnern sich des Tuges . an weichem ich
tn Bukarest vor der Kommission vernommen wurde ?"

„Natürlichl — Weiter I — Und halten Sie sich, bitte,
so wenig als möglich mit Nebensächlichkeiten aufl"

„Ich kehrte mit dem letzten Zuge hierher zurück, unk
ich führte die wichtigen Aufzeichnungen bei mir , die di«
Grundlage für meine jetzt vollendete Arbeit bilden sollten.
In der unmittelbaren Nähe des Strandschlößchens wurde
ich überfallen — ohne Zweifel von Attentätern , denen es
um die Erlangung dieser Aufzeichnungen zu ttln war . Daß
ich ihnen entkam , hatte ich einzig dem rechtzeitigen Bei¬
stände des Herrn Obersten zu danken , der mit demselben
Zuge von Bukarest gekommen war , ohne daß ich etwas
davon ahnte,"

„Sehr sonderbarI — Aber was hat das alles mit
meinem Sohne zu schaffen ?"

„Es scheint, daß Prinz Ioan die Nacht , in welcher bei
dem Strandschlößchen der meuchlerische Angriff aus mich
srfolgte . dyrt zugebrgcht bat . Am nächsten Moraen besinnt

Smorgon erwarrere ote kampferprobte Kavallerie -Division
den Angriff des weit überlegenen Gegners . Die früheren
Gefechte bei Meyszagola und Iawiuny hatten erwiesen,
daß diese Kavallerie -Division in der Lage war , den An»
griff eines ganzen Armeekorps mit znoersichtlicher Ruhe
zu erwarten . Hatte doch damals sogar das russische
Gardekorps  nach mehrlagigen erbitterten Kämpfen
pegen diese Division von weiteren Angriffen abjehe«
müssen. . .

Die erwartete Infanterie traf zunächst nicht ein, hin.
gegen erneuerte der Feind am 20. 9. seine überaus hef.
tigen Angriffe unter Umsassung des linken Dioisionsflügels,
der schließlich vor erdrückender lieber »,acht zurückgenommen
werden muhte . Gegen Abend wurde die Brückenkopf,
stellung unhaltbar . Nach zweitägigem harten Kamps
gegen Truppen fast eines ganzen Armee¬
korps — einer Glanzleistung unserer Kavallerie in bei
ihrer Eigenart doch so wenig entsprechenden Verteidigung
— ging die Division auf das nördliche Wilia -Ufer zurück.

Der Gegner drängte in dieser Nacht nicht nach, son¬
dern begnügte sich mit dem Vorfühlen durch Patrouitzen
über den Fluß , wo inzwischen eine Infanterie -Division in
Gegend Zodziszki —Dubatowka eingetroffen war.

Neue Anordnungen des Armee -Oberkommandos stellten
an den folgenden Tagendem Kavalleriekorps neue stratt-
gische Aufgaben und Ziele.

Führer . Unterführer und Reiter haben in jener Zeit
geleistet , was von ihrer Umsicht und Kühnheit , was von
deutschem, unverwüstlichem Reitergeist gefordert und er¬
wartet wurde . Die Anerkennung des obersten Kriegsherrn
mit als AnGorn zu neuen gleichen  Leistungen.

Eine seltene Anerkennung
sollte unserer Kavallerie zuteil werden . Der feindllche
Armeesührer , der am meisten den furchtbaren Druck der
deutschen Reitermassen in seiner Flanke und ln seinem
Rücken gespürt hatte , erließ folgenden , von uns im Schützt»,
graben erbeuteten Befehl:

„Die Kavallerie soll sich ein Beispiel an der euer,
gischen , mutigen und freien Tätigkeitder
deutschen Kavallerie  nehmen ; ich halte diese,
vorerst für genügend , um den Kavallerie -Abteilungen,
insbesondere den Kasaken und ihren Führern , den früheren
Heldenmut ihrer Vorfahren ins Gedächtnis zurückzurufen
— die genaue , kecke Aufklärung an der Nase des Feinde »,
insbesondere in seinem Rücken, volle Freiheit , in seinen
Bakterien und Kolonnen zu wirtschaften , über seine er-
müdete l. Infanterie berzufallen — das ist die Tätigkeit,
von welcher jeder Führer leuchtende Beispiele aus der
Geschichte der russischen Kavallerie wissen muß . denen di«
deutfche Kavallerie jetzt so erfolgreich nacheijert.

ver vverst oaraus , oay ich ihn nach oem Strandschlößche»
begleite . Prinz Ioan befand sich noch dort . Und er hast«
Verwundungen von derselben Art . wie ich sie in mein«
Verteidigung einem der in der Dunkelheit unkenntliche»
Angreifer beigebracht zu haben glaubte ."

Ich war auf einen heftigen Zornesausbruch des Fürsten
gefaßt , aber es hatte den Anschein , als ob er mich nicht
verstände oder vielleicht auch nicht verstehen wollte . Er
hatte die Lippen auseinandergepreßt und die Augenbrauen
zusammengezogen , aber er unterbrach mich zunächst mit
keinem Wort.

Die Bewohnerin des Strandschloßchens ." fuhr ich fort,
„ist eine Madame Smith , von der mir der Herr Oberst
aesaat hat . daß er sie im Verdacht habe , eine politische
Spionin zu sein. Ich fürchte , daß Prinz Ioan sich unter
ihrem Einfluß befand ." . . , , . . .. , .

Da endlich fuhr der Groß -Bo,ar auf . und die Heftigkeit
seines Zornes konnte mich nicht daran zweifeln lassen, daß
seine Worte ehrlich gemeint waren : „

Ioan ! — Mein Sohnl — Der Verbündete einer
Spionin ! Sind Sie von Sinnen ? — Wer . um des
Himmels willen , hat Ihnen diesen heillosen , diesen geradezu
verbrecherischen Blödsinn in den Kopf gesetzt? - Weißt
du etwas von einer Bekanntschaft zwischen Ioan und dieser
Dame . Lydia ?" ^ m .. . . . ..

Sie wandte sich ihm zu . und ihr Gesicht schien mir
noch weißer als zuvor . . . ,

„Er lernte sie, wenn ich nicht irre , in Bordighero
kennen . Ich sah ihn des öftern in ihrer Gesellschaft."

„Hier in Potesci ?"
„Ja . Er ritt mit ihr aus . Und an dem Abend , von

dem Herr Lazar spricht, aß er im Strandschlößche » mit ch>

3UI ^Ioun ist ein Knabe - ein verliebter Narr ! Wenn
er dieser Frau den Hof gemacht hat . so ist das ein Beweis,
daß er nichts von ihrem Rufe wußte . Höchstens hielt
er sie für eine gewöhnliche Abenteurerin , eben gut genug
für einen kurzen Zeitvertreib in der Langeweile von Poles t,
Wollen Sie mich etwa glauben machen , Herr Lazar , daß
der Oberst an andere Möglichkeiten dachte — daß er den
Mut hatte , ein verbrecherisches Einverständnis meines
Sohnes mit den Urhebern des angebtich aus Sie verübten
Attentates anzunehmen ?"

Nachdem ick einmal besonnen batte au lvrecken . wurde

1) 70 Kilometer südöstlich Wilejka.
2) 20 Kilometer südwestlich Smorgon.

Der Krieg.
Tagesbericht der oberste« Krerrslett««-.

-f Franzosen und Engländer aus dem Rückzug«
an die griechische Grenze.

Großes Hauptquartier , den 12. Dezember 1915.
westlicher Kriegsschauplatz.

Oestlich von Nenve . EhapeNe (südwestlich von Lille)
scheiterte vor unserem Hindernis der Versuch einer Cletncren
englischen Abteilung , überraschend in unsere Stellung em-

zudrmgen .« kam es zu vereinzelten Patrouillen¬
gefechten ohne Bedeutung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Schwächere russische Kräste , die in Gegend des war-

fung -Sees (südlich von Iakobstadt ) und i» 0*1*
Pinsk gegen unsere Stellungen vorsuhilen . wurden zurua
gewiesen . . ,

Balkan -Kriegsschauplatz.
Den in den albanischen Grenzgebieten verfolgenden

österreich-ungarischen Kolonnen fielen in den beiden leM«
Tagen V500 Gejaugene und versprengte «n die :
Zwischen Rozaj . das gestern genommen wurde , und 2p
hat der Feind 40 Geschütze zurucklassen müssen. « ««
entscheidenden Niederlagen , die die Armee . dkZ
rals Todorow in einer Reihe kühner und kräftiger: ® ®
während der letzten Tage den Franzosen und Eng '-
dern beibrachte , befinden sich diese in kläglichem Zufl
auf dem Rückzua nach der griechischen Grenze unbö»
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mir jedes Ableugnen und Beschönigen als eine sira, würdig
Feigheit erschienen sein. Darum erwiderte ich fretmung

„Ich bin überzeugt , daß er etwas Derartiges anno . _
Durchlaucht ! Und er machte dem Prinzen kem Hehl
seiner Meinung ." ai)f

„Ah . das ist unerhört ! — Das überschreitet
Grenzen . — Und mein Sohn ?"

„Prinz Ioan stellte jede Schuld ,n Abrede . Durchlou« '
Natürlich tat er das . Was aber konnte >hn lrvtzd

zu dieser überhasteten Abreise bestimmen ?" -
„Der Oberst trat ihm gegenüber sehr gebieterisch^ ^

Er bestand aus seinem Verlangen , daß Ihr Sohn
das Land verließe , und nach kurzem Widerstreben willig

^ " "Die Adern an den Schlafen des Fürsten waren
geschwollen wie Stricke . Älit Anstrengung rang ei

^ „Können Sie mir sagen . Herr Lazar . welche»
mente sich der Oberst bedient hat . um die EmwiMg
meines Sohnes zu erlangen ?" Tinrditnucb*'

„Ich vermag darüber nicht viel zu sagen , vurmt
denn ich hörte vielleicht nicht alles , was Zwischen der
Herren gesprochen wurde . Möglicherweise .leucht«» * r
Prinzen ein , daß seine Intimität mit einer F ^ et

leg?srsÄ «'’Äta-trwÄ °-
>,. WfaUnJnnl - * «»!* ff,$

„Die Streiche meines Sohnes mögen zuzeiten rn
und töricht genug sein. Aber ° °n
die Gesetze der Ehre kann dabe , selbstverständlich
die Rede sein. Der Oberst muß sich irgendeines a^
Mittels bedient haben , um den ,ungen Manri 8^ » D„»
machen . Und ich begreife ebensowenig das Inie ^ ' ^ x.

K

machen . Und ich begreife ebensowenig - - -
er an Ioans Entfernung haben konnte , als ich „
liehen Gehorsam meines Sohnes verstehe. . frage«

„Wenn Durchlaucht den Herrn Obersten danaw ^ ^ e,
wollten ." wagte ich respektvoll zu bemerken . ,.l

»E z 8

Htbeniu

.Ich ' möchte ihm allerdings nicht taten ,' *M ?ere* S"

°ch>e un
hei.Island

werde elbstverstanoucy ,o,vrr »>> w » l
gestatten mir . mich einen Augenblick zu setzen, H

(Fortsetzung folgt.)
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Verluste der Feinde an Menschen . Waffen
and Material oller Art sind nach dem Bericht unseres
Verbündeten aufferordentlich schwer.
f Oberste Heeresleitung, (ffi. T.-B.)
+ Fast zwei englische Divisionen in Südmazedonien

au 'gerieben.
Großes Hauptquartier , den 13. Dezember 1915.

Westlicher Kriegsschauplatz
(£s ist nichts von Bedeutung zu berichten.

» »»»- Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarscha l ls

v. Hindenburg
An verschiedenen Stellen fanden kleine Gefecht«

vorgeschobener Postierungen mit feindlichen Aufklärunzs-
abteilungen statt. Dabei gelang es den Russen , einen
schwachen deutschen Posten aufzuheben.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschall,

Prinz Leopold von Bayern
Ein vergeblicher Angriff gegen unsere Stellung bei

Vuska (südlich des Wygonowskoje -Sees ) kost-te den Russen
etwa 100 (hundert) Mann an blutigen Verlusten und an
Sefanaenen.
Heeresgruppe des Generals v. Lin fingen
; Nichts Neues.

valkan -Kriegsschauplatz.
f Die Lage ist nicht wesentlich verändert . Bei der Armee
hes Generals von Köveh wurden gestern über 800 Ge-
faugene eingebracht . Be , Jpek find 12 moderne Ge-
fchAtzeerbeutet, die die Serben dort vergraben hatten . Hinter
chiierer Front wurden in den letzten Tagen über 10L0
aerspvengte Serben festgenommen . In Mazedonien hat
die Armee des Generals Todorow die Orte Ooiran und
Gewgheli genommen . Kein Engländer und Franzose
befindet sich in Freiheit aus mazedonischem Boden.
)i.,hezu zwei englische Divisionen sind in diesen Kämpfen
sujgerieben worden.

Oberste Heeresleitung . (W . T -B .)
i ff- Die Kampsberichte unserer Bundesgenossen.

Aus dem Wiener amtlichen Bericht vom 12. Dezember
seien hier, da die anderen Mitteilungen sich auch im
deutschen Generalstabsberichte vorsinden , nur die Ereignisse
auf dem italienischen Kriegsschauplätze
miedergegeben:

Im Abschnitte der Hochfläche von DoScvdo griff eine
italienische JnsaiiieRebcigade unsere Stellungen südwestlich
von San Martina  an . Sie wurde zurückgeschlagen und
erlitt große Verluste . Sonst herrscht an der ganzen Südwest-
fimit, van vereinzelten Geschützkämpsen abgesehen, Ruhe ; auch in
Judicarie » hat die Tätigkeit des Feindes nachgelassen.

Sofia , 11. Dezember . (Generalstabsbericht vom
8. Dezember .) Unsere Verfolgung zu beiden Seiten des
Wardar und südlich von Kvsturina dauert fort . Oie
Engländer und Franzosen leisten mit starker Artillerie
und zahlreichen Maschinengewehren aus jeder Steflnng
verzweifelten Widerstand . Da sie jedoch den starken
Druck unserer Truppen nicht aushalten können , verlassen
sie rasch ihre SteNungen und gehen zurück. Unsere an
beiden Ufern des Wardar verfolgenden Kolonnen haben
bereits den Südausgang des Engpasses bei Oemir-
Kopu verlassen und sind südlich von der Bahnstation
Alirovce angelangt . Am rechten Wardar -User machten
wir Gefangene von den französischen Regimentern 421,
148, 48 und 84. Unsere südlich von Kosturino vor¬
rückenden Truppen erreichten den kozluSare -Flutz und
besetzten die Dürer Caltoli , Tartarei , Rabrovo,
Valondovo und H d ' vo , woselbst der Standort des
Hauptquartiers von General Sarrail war . Die Fran¬
zosen haben die Bahnhöfe von Hudovo und von Mirooce
in Brand gesteckt. Wir erbeuteten von den Franzosen
beim Bahnhof Hudovo 500 Kisten Patronen , viel Pro¬
viant und Sanitätsmaterial sowie viel anderes Material,

Ibeim Bahnhof Mirooce 30 000Kil giamm Weizen , Fässer
mit Kokasbutter , Wein und vieles andere , ferner von den
Engländern 5 Maschinengewehre und viele Gewehre.
In den feindlichen Stellungen sind zahlreiche Gewehre.
Telegraphenmaterial und Kriegsmaterial verstreut liegen
geblieben, in den englischen Stellungen eine Menge Bett¬

sdecken. Unsere ve . luste sind unbedeutend , die des
siegners ungeheuer . Das Kampffeld ist besät mit Log¬
ischen und französischen Leichen und zurückgelasjenen
verwundeten , von denen viele seit drei bis vier Tagen
»och nicht verbunden sind. Sie erzählen , daß ihre Aerzte
schon bei Beginn der Kämpfe davongelauien seien,
hei ihrem Rückzüge nahmen die Engländer und Fran»

Slösen die ganze Bevölkerung mit sich. An der serbi-
Ischen Front rücken unsere T . upp n nach der Einnahme
1»on Vchrida am Norduser des Lchrida - Sees gegen

st »ga vor . Oie östliche Hälfte der Stadt am rechten
Üfer des Drin ist bereits in unseren Händen . Der Gegner

[fit die Brücke in der Stadt zerstört und leistet auf dein
ssinken Flußufer Widerstand.

Sofia , 12. Dezember . (Nachtrag zum amtlichen
Heeresbericht vom 9. d. M .) In Ochriüa landen un,ere
Truppen eine unbeschreibliche Aufnahme . Die ganze Be¬
völkerung der Stadt war unter der Führung ihrer Priester
Unseren Truppen eutgegengezogen , die sie mit Blumen
bnd grünen Kränzen überschüttete . Die Einwohner oer-

sfvssen Freudcntränen beim Anblick unserer Soldaten.
^ kvnstantinopel . 12 . Dezember . (Amtlicher Bericht des
Hauptquartiers.) An der Irak -Front bemächtigten sich

[Neie Truppen durch energische Angriffe der vorgeschobe¬
nen Stellungen des Feindes bei Kut - ei -Amara . Der Feind
!»urde in seine Hauptstellung zurückgeworsen . Die Ber-

I"*|te des Feindes in diesem Kainps betragen mehr als
‘W Riann , die unseren an Toten und Verwundeten noch
!s'cht 200. Wir besetzten den Ort Eheith -Said östlich von
.^ tu?l-Amara an der feindlichen Rückzugsstraße . Unsere
^" Üierie brachte bei Kut -el-Amara einige feindliche Pontons
“"b einen Kriegsmonitor zum Sinken.

I An der Kaukasus -Front im Abschnitte von Milo
I wir mit Verlusten für den Feind einen Angriff
Ip >t':> unsere vorgeschobenen Stellungen , der zwei Stunden
^ »>erte, zurück.
I» An der Dardanellen -Front bei Anafaeka hielt am
U»Z,̂ ejember das übliche Artillerieduell an . Unsere 2tr-
Iri«  traf zweimal ein feindliches Läiist und dreimal
Oft! ^ " Uzersthiff bei Kemikliiimon . Bei Ari -Durun
INtiger Bombenkampf . Drei Kreuzer , ein gepanzerter

°>»on und die Landbatterie erüsineten ein Feuer , das
Ll|,e  Unterbrechung eine Stunde währte , verursachten aber
■J7* unbedeutenden Schaden . Unsere Art ' llerie erwiderte
J: 8 Feuer und traf zweimal eine » Kreuzer , der ge-
1^ u»qen wurde , sich zu entfernen , und zerstörte feindliche
U U'benwerferstellungen bei Kaniifirt . Bei Sedü -ul -Bahr
U °chle unsere Artillerie das Schleudern von Minen zum
U "l»a „d und zerstörte einige feindliche Bombenwerser-

'"" gen. Am 10 . Dezember Minenwersen undBeschießung
alle unsere Stellungen . Wir eröfsneten ein lebhaftes

^ «nfeuer und brachten die feindlichen Batterien unserem
'kn Hlüaol <,»c>-nüb -r rumSckweiaeN - Nördlich van

Ad je lim an beschossen ein Monitor und ein Torpedo¬
boot und bei K e m i kl i 1i m a n einige Panzer -chiffe, unter¬
stützt durch die Beobachtungen von Luftballons , unsere
Stellungen und das Hospital von Torssunkötj,  wo
durch das feindliche Feuer 7 Soldaten getötet und 1 ver¬
wundet wurde . Bei A r i - B u r u n auf dem reckten Flügel
fand in der Nacht vom 10. zum 11 . Dezember Kamps
mit Bomben statt . Unsere Artillerie zerstörte am
12 . Dezember einen Teil der feindlichen Schützengräben
bei K a n l i s i r t. Bei Sedd - ul - Bahr  machte unsere
Artillerie das feindliche Bombenwerfen wirkungslos und
zerstörte einen Teil der feindlichen Schützengräben und
einige Bomoenwerferstellungen . Zwei Kreuzer beschossen
Kljtie Erfolg Altschi - T epe  und Umgegend.

ff- Versenk »!
London , 12. Dezember . „Lloyds * melden : Der bri¬

tische Dampfer „Busiris " (2705 Tonnen ) wurde versenkt.
Die Besatzung wurde in Alexandrien gelandet.

Athen , 12. Dezember . (Meldung des Reuterschen
Bureaus .) Nach amtlichen Berichten wurde der griechische
Dampfer „Dimitrios Goulandris " (3744 Tonnen ), von
Alexandrien mit einer gemischten Ladung nach England
unterwegs , 150 Meilen von Alexandrien durch ein deut-
>fches O-Boot torpediert . Die Besatzung verließ das Schiff
sin den Booten , die vom O-Boot einige Zeit ins Schlepptau
genommen wurden . Ein britischer Dampfer , der sich auf

idem Wege nach Alexandrien befand , nahm die Schiff-
! brüchigen auf , wurde aber am selben Tage von demselben
v -Boot 25 Meilen von Alexandrien torpediert . Die
Griechen und Engländer retteten sich in den Booten.

LoKales und ProMies.
Heidorn , den 14. Dezember 1915.

— Bestätigungen . Der Königliche Landrat zu
Dillenburg hat die Wiederwahlen der Herren Bürgermeister
Göst zu Eiershausen und Simon zu Wallenfels
zum Bürgermeister ihrer Gemeinde auf die Dauer von
8 Jahren bestätigt.

— Verein der Ziegelfabrikanten . Am letzten
Donnerstag hielt der Verein der Ziegelfabrikanten für Sieg,
Lahn und Dill in Dillenburg im Hotel „Schwan " seine
diesjährige Generalversammlung ab . Der Verein ist vor
15 Jahren auf Veranlassung des Ziegeleibesitzers Müller in
Frohnhausen gegründet , hat seinen Sitz in Siegen und be¬
zweckt die Wahrung der wirtschaftlichen Jntereffen der Ziegel¬
industrie . Es wurde in der Versammlung u. a. beschlossen,
dem Roten Kreuz zu Dillenburg 50 Mark und dem bul¬
garischen Roten Kreuz 20 Mark aus der Vereinskasse zu
überweisen . (Z . f. d. D .)

— Kurzer Getreide -Wochenbericht der Preis¬
berichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats vom 7. bis
13 . Dezember 1915 . Es scheint wirklich, als ob Deutschland
von Rumänien hinsichtlich der Getreidelieferung an der Nase
herumgeführt wird . Monatelang haben sich alle Meldungen,
daß nunmehr die Schwierigkeiten bei der Ausfuhr von Ge¬
treide beseitigt wären , als irrig erwiesen, und auch die letzte
Meldung , daß zwischen Rumänien und den Zentralmächten
ein Abschluß über 50000 Waggons stattgefunden und der
Transport schon begonnen habe, hat sich wieder als verfrüht
herausgestellt . Nach neueren Berichten dauern vielmehr die
Verhandlungen über den Ankauf rumänischen Getreides noch
an . Man habe sich bisher nur darauf geeinigt , daß etwa
50 000 Waggons Getreide gekauft werden , wobei das auf
Schleppern verladene und bereits bezahlte Getreide ein¬
gerechnet wird . Die Bezahlung erfolge an der Grenze . Die
Art der Bezahlung sei noch nicht festgesetzt. Nach der
neuesten Depesche aus Bukarest vom 10. Dezember hat die
Zentralkommission für den Verkauf der Ausfuhr folgende
Mindestpreise festgesetzt: für . Mehl 4200 bis 5700 Lei
Kleie 2000 , Malz 1000 , Maismehl 3000 für je 10 Tonnen
ab Verladestation . Alle sonstigen Kosten zu Lasten des
Käufers . Eine Meldung vom 8. Dezember aus Bukarest
besagt , daß die Ausfuhrkommission de? Finanzministeriums
die Erlaubnis für die Ausfuhr von 1000 Waggons Mehl
nach der Türkei erteilt hat . Dem „Pester Lloyd " ist am
10 . Dezember aus Bukarest depeschiert worden , daß die ganze
Ernte des Jahres 1914 ausgeführt werden dürfe und von
der Ernte 1915 bei Weizen 60 Prozent , bei Hafer 30 Prozent
und bei Gerste , Bohnen und Erbsen 50 Prozent.

Niederscheid , 11. Dez. Am letzten Freitag Abend
71/* Uhr sind von der Arbeitsstelle Niederscheld der Firma
Burger Eisenwerke, Abteilung Scheider Hütte , Niederscheld,
folgende Kriegsgefangene entwichen : Donaldson , Josef , engl.
Soldat , spricht englisch, 43 Jahre alt , 163 groß , Haare blond
(kahl ), blonder Schnurrbart , Zähne fehlen je 3 im Ober¬
und Unterkiefer, Anzug : englische Uniform , englische Mütze
mit roten Oelfarbstreifen gestrichen, Schnürschuhe , ohne Mantel.
Ferner Wilmot , Georg , englischer Soldat , spricht englisch.
28 Jahre alt , 165 groß , kräftige Statur , dunkelblonde Haare,
blonder Schnurrbart , Zähne fehlen 1 im Ober - und 2 im
Unterkiefer, Tätowierung an beiden Unterarmen , Anzug:
blauer Arbeitsanzug und englische Mütze mit roten Oelfarb¬
streifen gestrichen, Schnürschuhe und schwarzer Mantel mit
gelben eingenähten Streifen am linken Aermel . — Nach
einer weiteren Meldung sollen die Entwichenen ihre Uniform
gegen Zivilkleider  vertauscht haben.

Limburg , 9. Dez. Gestern vormittag 10'/s Uhr
hielt der Verband Raiffeisenscher Genossen¬
schaften Nassaus  im großen Saal der „Alten Post"
dahier seinen diesjährigen Verbandstag ab . Die Verhand¬
lungen leitete Dr . N o l d e n - Frankfurt a . M . Direktor
Schwarz  von der Landwirtschaftlicken Zentral -Darlehens-
kasse in Berlin hielt hierauf einen Vortrag über den „ Ein¬
fluß des Krieges auf die genossenschaftliche
Geldw irischaft " : Bei Ausbruch ves Krieges war man
in Genossenschaftskreisen nicht ohne Sorge ; das gesamte
Genoffenschaftswesen hatte seine Feuerprobe zu bestehen.
Die Frage der Zahlungsbereitschaft der Genossenschaften er¬
hielt praktische Bedeutung , und die Entwicklung des allge¬
meinen Geldmarktes machte sich auch in der Genossenschaft
geltend . Glücklicherweise aber nur vorübergehend . Daß die
Ansprüche an die Genoffenschaften in der ersten Zeit nach
der Mobilmachung außerordentlich waren , ist erklärlich , da
für alle möglichen Zwecke bares Geld benötigt wurde . Die
Abhebungen erfolgten in unseren Genossenschaften nicht aus
Angst der Sparer ; in keinem Falle ist ein plötzlicher An¬

sturm der Sparer auf unsere Spar - und Darlehenskassen
bekannt geworden . Unsere Kreditgenossenschaften sind bet
allen Schwierigkeiten bester weggekommen , als man zu hoffen
wagte . Zahlungsstockungen find nicht eingetreten , Kredit-
ansprüche wurden im weitesten Sinne ermöglicht . Die in¬
folge des Krieges plötzlich ausgetretenen außerordentlichen
Ansprüche erforderten naturgemäß auch außerordentliche
Maßnahmen . So sahen sich die genossenschaftlichen Zentral¬
kassen veranlaßt , bei Kriegsausbruch Beschränkungen bei
Auszahlung von Guthaben und Gewährung von Krediten
eintreten zu lassen . Eine allgemeine Kreditsperre ist bei der
Zentralkasse nicht in Anwendung gekommen . Zum Schluß
kam Redner zu dem Ergebnis , daß das deutsche Genossen¬
schaftswesen die Feuerprobe bestanden hat . Die Aufgaben
nach dem Kriege würden allerdings schwer sein . Fahre je¬
doch die Genoffenschaft fort , im alten bewährten Geist zu
arbeiten , dann müsse der Erfolg sicher sein.

2lus dem Reiche.
ff- Keine Verteuerung Ses frischen Seefisches durch

Verbrauch in Sen öeuischen Kriegsgefangenenlagern.
Da der frische Seefisch längeren Transport nicht verträgt,
wird er in den deutschen Mannschaftsgesangenenlagern
nicht mehr verbraucht . Vollgültigen Ersatz für frischen
Seefisch bietet der zur Dauer - und Halbdauerware ver¬
arbeitete Seefisch, nämlich Klippfisch und Salzfisch . Die
Berichte aus den Lagern stimmen darin überein , das;
Klippfisch und Salzfisch von den Gefangenen gern ge¬
gessen werden . Der frische Seefisch bleibt daher dem Ver¬
brauch der deuckchen Beoölterung durchaus Vorbehalten.
(W. T .-B.)

Sachsen voran t Die sächsische Regierung hat , wie
dem „B . T ." aus Dresden gemeldet wird , die Ermäch¬
tigung erteilt , die gesamte Kartoffelernte eines lieferungs¬
pflichtigen Kartoffelerzeugers im Bedarfsfalls zu beschlag¬
nahmen , mit Ausnahme der Vorräte , die der Betreffendc
für eigenen Bedarf braucht , oder über die er bereits Lieje-
rungsverträge abgeschlossen hat . Diese Maßnahme ist her¬
vorgerufen worden durch Zurückhaltung von Kartoffel¬
vorräten . — Wie weiter gemeldet wird , hob die sächsische
Regierung für die Tuge vom 24.—31. Dezember die Be¬
stimmungen über die fleischlosen Tage wegen des Weih-
nachts - und Neujahrsfestes auf.

Wie deutsche Soldaten sterben . Am 24. September
1914 wurde die 1. Kompagnie Infanterie -Regiments Nr . 107
von schwerem feindlichen Artilleriefeuer überschüttet . Man
vermutete , daß es sich damit um die Vorbereitung eines
Infanterie -Angriffes handelte . Der Reservist Alfred Thurm
aus Benndorf bei Frohburg , welcher durch Schrupnell-
fprengftücke an Oberschenkel, Hüfte und beiden Arnien
schwer verwundet war , ließ sich, wie man den „Leipz . R.
Nachr ." meldet , durch keine Zureden bewegen , die Feuer¬
linie zu verlassen, um nicht bei der Abwehr des erwarteten
Angriffes zu fehlen. Drei Tage später erlag er seinen
Wunden , bis zum letzten Augenblick getrosten und frohen
Mutes . Als ihn der Arzt auf fein nahes Ende vor¬
bereitete , hatte er nur die Antwort : „Daß ich sterben muß,
schadet nichts, wenn wir nur gewinnen I"

Ein Falschmünzer ist in Frankfurt a . M . verhaftet
worden . In Frankfurt und auch in anderen Städten
tauchten seit einiger Zeit falsche Fünfmarkstücke auf , die
so gut gemacht waren , daß man sie mit echten leicht ver¬
wechseln konnte . Jetzt ist es der F̂rankfurter Kriminal¬
polizei gelungen , den Ursprung dieser Falschstücke zu er¬
mitteln und ihren Hersteller festzunehmen . Es handelt
sich um einen 24 Jahre alten , in Zürich geborenen Kauf¬
mann Albert Lötscher, der in Frankfurt eine feste Woh¬
nung hatte . In dieser Wohnung fand man eine gut ein¬
gerichtete Falschmünzerwerkstatt mit allem Zubehör und
auch noch eine Anzahl fertiger Falichstucke.

Me Kriegsnachrichten.
Berlin , 14. Dezember. Im Reichstag wird der Ab¬

geordnete Baffermann eine kleine Anfrage stellen , ob der
Reichskanzler bereit und in der Lage sei, über folgende eng-
lischerseits verbreitete Behauptungen Auskunft zu erteilen:

1) Deutschland habe seit langem Vorbereitungen ge¬
troffen für einen Angriff auf Britisch -Südwestafrika , insbe¬
sondere durch Anhäufung von Munition und Aufstellung
einer außerordentlich starken Truppenmacht in Deutsch -Süd-
westasrika.

2 ) Der Gouverneur von Deutsch - Südwestafrika habe
vor Beginn des Krieges mit dem burifchen Kommandanten
Maritz ein Abkommen zwecks Angriffes auf Südwestafrika
getroffen.

3 ) Nach Ausbruch des Krieges in Europa habe die
bewaffnete Macht Deutsch -Südwestafrika an zwei Stellen,
angeblich bei Scuitdrift und Nakab -Süd einen Angriff auf
engliches Gebiet gemacht.

Berlin , 14. Dezember. Bei der ersten Lesung der
Kreditvorlage wird laut „ Vorwärts " die sozialdemokratische
Fraktion nach einem gestern mit 60 gegen 31 Stimmen
gefaßten Beschluß , wie in früheren Fällen für die Ueber-
Weisung der Vorlage an die Budgetkommission ohne Debatte
stimmen . Zu der Kreditoorlage wird die Fraktion erst in
einer späteren Sitzung Stellung nehmen.

Berlin , 14. Dezember. Unter der Ueberschrift„Maze¬
donien vom Feinde frei " schreibt ein alter preußischer Offizier
im „ Berliner Lokalanzeiger " : Eins ist sicher , daß keine
englich -französische Armee mehr die mazedonische Grenze zu
forzieren vermögen wird . In der „ Germania " heißt es:
Die empfindlichen Schläge , die den Vierverbandstruppen
gegenwärtig am Balkan versetzt werden , zeigen , daß die
ganze Aktion nur noch von Griechenlands Gnaden gehalten
werden kann . Die Entscheidung drängt . Die Ereigntffe
und Tatsachen , durch welche politische Entschlüffe herbei¬
geführt werden , reden deutlicher als alle rosarot gefärbten
französischen Berichte über angebliche griechische Zugeständniffe.
Der „ Tanin " hebt hervor , daß ebenso , wie der Versuch,
Deutschland und seine Verbündeten auszuhungern gescheitert
ist , die Berechnungen des Vierverbandes bezüglich der Er¬
schöpfung des Menschenmaterials ebenfalls falsch sind . Die
zahlenmäßige Ueberlegenheit dürfte nur bei Rußland be-
stehen , aber die Ereigniffe haben bewiesen , welches ihr Wert
ist . Dabei geben aber das Ergebnis des Balkanfeldzuges
und die Verbindung mit dem Orient die Möglichkeit , über
neue Organisationen und neues Menschenmaterial zu ver¬
fügen.



Run stört fie nicht.
Das „Evangelische Gemeindeblatt für das Riesenge¬

birge " enthält folgendes stimmungsvolle Gedicht:
Senkt , die gefallen , tief ins Herz hinein,
Doch laßt sie ruh n in blutgetränkter Erde,
Wo sie gekämpft mit ihrem ganzen Sein,
Daß frei das Vaterland vom Feinde werde.

Sie taten treu und redlich ihre Pflicht . —
Nun stört sie nicht.

Pottzei -Berordnungen
betreffend den

Rodels- ort in der Stadt Herborn.

Der Schlaf der Nächte war oft kurz,
Laß schlummern sie, wo sie zur Ruhe kamen!
Und birgt die Schlachtenhelden auch kein Sarg
Und ragt kein Stein mit ihrem teuren Namen,

Ob nur die Heide ihnen Kränze flicht,
Doch stört sic nicht.

Wollt ihr den Tapferen Dank und Liebe weih 'n:
Wohlan , die schönsten Blumen sollt ihr pflücken,
Doch nicht bestimmt für moderndes Gebein;
Den Lebenden gilt 's den Pfad zu schmücken.

Den Toten leuchtet ew'ges Morgenlicht,
So stört sie nicht.

Senkt , die gefallen , tief ins Herz hinein,
Doch laßt sie ruh 'n im blutgetränkten Felde,
Mag es vor Warschau oder Longwy sein,
Ob vor Paris , ob an dem Strand der Schelde,

Sie sielen dort treu der Soldatenpflicht . —
Nun stört sie nicht. _

General Fach.
Vor einigen Tagen ist der Oberbefehl in der stanzösi»

fchen Armee einer Neuordnung unil -zogen worden.
General Joffre wurde bekanntlich , wahrscheinlich um ihn
später als geeigneten Sündenbock für alle Mißerfolge zur
Hand zu haben , zum Oberbefehlshaber der ganzen fran¬
zösischen Truppenmacht ernannt , so daß er jetzt nicht nur
die Verantwortung für die Ereignisse an der deutsch,
französischen Front trägt , sondern auch für das Geschehen
aus dein Balkenkriegsschauplatz und auf Gallipoli verant¬
wortlich zu zeichnen hat , soweit französische Truppen in
Frage kommen . Um ihn nun zu entlasten , wurde General
Fach mit der Funktion eines Generalinspektors der in
Frankreich käinpsenden Truppen betraut . Wie man hört,
genießt er in Frankreich den Ruf eines tüchtigen jpjMers.

Aufgrund der §§ 6, 12 und 13 der Verordnung vom
20 . September 1867 über die Polizeiverwaltung in den neu
erworbenen Landesteilen (G .-S . S . 1529 und der §§ 1 ,
189 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30 . ^ uli 1883 G .-S . S . 195 ) wird unter Zustimmung des
Bezirksausschusses für den Umfang des Regierungsbezirks
Wiesbaden folgende Polizeiverordnung erlaffen:

8 1.
Auf den „ Rodelbahnen ", sowie auf de» offeiuücke»

uni) privaten Wegen und Straßen , auf denen die -id . gepolizei-
^khörde und der Wegeeigentümer das Rodeln zutäßl , iit di-
Benutzung sog. „Bobsleighs " verboten.

8 2.
Gs ist verboten , daß auf einem Rodelschlitten

Gleichzeitig mehr als zwei Erwachsene oder drei
Kinder unter 15 Jahren fahre « .

§ b . ^
Das Aneinandernopliern .nctjrercr poäri

schlitten ist verboten.
8 4.

Ausnahmen von den in §§ 1 und 2 ausgesprochenen
Verboten können auf eigens gebauten Bahnen und mit bc-
sonderer Genehmigung zugelaffen werden.

8 5.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zi

60 Mk., an deren Stelle im Unvermögcnsfalle entsprechend,
Haft tritt , bestraft.

8 6.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt¬

machung im Amtsblatt in Kraft.
Wiesbaden , den 29. Oktober 1909.

Der Regierungspräsident:
I . 33. : Gizycki.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung über Errichtung von Preisprüfungs-

siellen und die Versorgungsregelung vom 25 . Sepiember
(Reichs -Geietzbl . S . 607 ) läßt es »ns wünschenswert er¬
scheinen, die Preise bekanntzugeben , zu deren Einhaltung
einzelne Gruppen der Gerste verarbeitenden Betriebe sowie
Hasermittelfabriken für die Abgabe der von ihnen herge,teilten
Erzeuanlsie sich uns gegenüber verpflichtet haben.

Solche .Höchstpreise sind festgesetzt für
Gersten - und Malzkaffee , für Graupen und
Grütze sowie für Hafersiocken , »Hafergrütze und
Hafermehl.

1. Mit dem Verband deutscher Getreidekaffee-Fabrikanlen
ist vereinbart worden , daß für den Verkauf an Ver-
brauche! folgende Höchstpreise nicht überschritten werden
dürfen : Für Gerstenkaffee lose in Sacken 40 P g. füc
1 Pfund , für Malzkaffee lose in Sacken 50 Pfg . ur
1 Pfund , für Malzkaffee in geschl. Paketen 5c>Pfg . für
1 Pfund -Paket . , ,

2. Mit der Graupenzentrale G . m. b. H in Charlottenburg
ist vereinbart , daß als Kleinhandelspreis für den Ver-
kauf an Verbraucher zu gelten haben : Für Grütze und
Graupen Nr . 6 40 Pfg . für 1 Pfund , für Graupen
Nr . 5 42 Pfg . für 1 Pfund , für Graupen Nr 4-3
43 Pfg . für 1 Pfund , für Graupen Nr 2-1 45 Pfg.
für 1 Pfund , für Graupen Nr . 0-6/0 49 Pfg lur
1 Pfund . Für Gerstenmehl ist ein Höchstpreis von
29 Pfg . für den Kleinhandel festgesetzt.

3. Mit der Hafer -Einkaufsgesellschaft m. b. H. ist verein¬
bart worden , daß bei dem Verkauf der Erzeugniffe der
Hafernährmittelfabriken an Verbraucher folgende Höchst¬
preise einzuhalten sind : Für Haferflocken und Hafer¬
grütze lose in Säcken 55 Pfg . für 1 Wund , surHaffr-
flocken und Hafergrütze in Paketen 65 Pfg . für das
Pfund - Paket , für Hafermehl lose in Sacken 66 Pfg.
für 1 Pfund , für Hafermehl in Paketen 37 Pfg . für
das V2 Pfund -Paket

Berlin W 9 , den 19. November 1915.
Reichsfuttermrltelstelle.

Air» aller Welt.
+ Furchtbare Explosion in Le Havre . Eine heftige

Erplosion erfolgte Sonnabend früh in den pyrorechnffchen
Werkstätten der belgischen  Negierung . Die Werk-
stätten befinden sich drei Kilometer von der Stadt entfernt
auf dem Gebiet der Gemeinde Graville-Saint -Honorme.
Nach einer weiteren Meldung erfolgte die Explosion
um *' . 10 Uhr in dem für die Ladung von Gra¬
naten bestirumten Puiverlager . Die Arbeiter waren zu
Vieler Zeit bei der Arbeit . Die schon geladenen Geschosse
explodierten gleichfalls mit einer solchen Gewalt , daß die
Türen und Fenster der benachbarten Häuser zertrumineri
wurden . Gegen Mittag war es noch unmöglich , sich der
Stelle der Katastrophe zu nähern . Der Schaden ist zur
Zeit nicht zu übersehen . Die meisten Arbeiter waren Bel-
g £ . K « Äurtm 110 lote , -BhU D>-
letzten soll 1000 übersteigen . Der Sachschaden ist da wie
gesagt , auch die Nachbarschaft der Fabrik in Mitleidenschaft
gezogen wurde , ein ganz bedeutender.

-f Ein Sünveubock . Der Kommandant der Festung
Kowno wurde vom Dünaburger Kriegsgericht unter An¬
nahme mildernder Umstände zum Verluste aller militäri¬
schen Ehren und persönlichen Rechte sowie des Adels und
zu fünfzehnjähriger Zwangsarbeit verurteilt, weil er die
Ordnung in der Festung nicht ausrechpuhulten und du
Festung zu srüh verlaßen habe. _

Unter Bobsleighs pflegt man einen für 4 bis 6 Person«
Platz bietenden Rodelschlitten zu verstehen, der aus zwei durck
rin Brett fest verbundenen hölzernen oder teilweise eiserne,
Schlitten zusammengesetzt .ist. Der vordere Schlitten Hai
ein drehbares Untergestell , das dem vordersten Fahrer dt«
Lenkung des Bobsleighs ermöglicht . An dem Hinteren
Schlitten ist eine starke eiserne Bremsvorrichtung angebracht.
Ln beiden Seiten des Bobsleighs , der bisweilen auch noch
mit einem eisernen Rahmen eingefaßt ist, sind in der Regel

chlingcn angebracht , in welche die Fahrer die Füße stecken

Wird hiermit zur genauesten Beachtung veröffentlicht.
Herborn , den 13 . Dezember 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Anmeldungen auf Blutkraftfut ^ r werden bst

spätestens Mittwoch , den 15 . d . Mts . , abends
7 Uhr entgegengenommen.

Herborn , den 11. Dezember 1015.
^ Die Getreide -Kommission.

Marktbericht.
Frankfurt , 13 . Dezember . Per 100 Pfd .^Lebendgewicht.

Ochstn
9

Bullen
9

Kühe, Rinder und Stiere

1. Qual . Mk . 73— 78
2. „ , 69 — 72
1. . , 72 - 75
2. „ „ 65 — 69
1. Qual . Mk . 64 — 69

«Aber

Hämmel

2 .
1.
2.
1.
2.

60 — 65
78 — 80
65 — 70

60

Getreide.
Höchstpreis per 100 kg . ohne Sack.

Wnze« Mk. 27.00 Roggen Mk. 23.00
«erste „ 30.00*) Hafer , 30.00

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
deS Hafers findet kein Handel und infolgedeffen auch keine
Notierung auf dem Fruchtmarkt in Frankfurt a. M . sowie
ans der Produktenbörse in Mannheim statt. Die angegebenen
Pveise find die gesetzlich festgesetzten Höchstpreise nach den
Bekanntmachungen des Reichskanzlersvom 23. Juli 1915.

*) „Landwirte find berechtigt , aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen . Diese Ber --
tfelje find nicht an die Höchstpreise gebunden , müssen aber
d« « balb 3 Tagen beim Kommunaloerband angemeldet
»ab *« ' . _ ___ _ _

Aufgrund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung
über die Polizei -Verwaltung in den neu erworbenen Landes-
teilen vom 20 . September 1867 (G .-S . S . 1529 ) in Ver¬
bindung wit § 143 des Gesetzes über die allgemeine Landes¬
verwaltung vom 30 . Juli 1883 (G .-S . S . 195 ) wird in
Ergänzung der Polizeiverwaltung des Herrn Regierungs¬
präsidenten zu Wiesbaden vom 29 . Oktober d. Js . betreffend
den Rodelsport mit Zustimmung des Magistrats für den
Polizeibezirk der Stadt Herborn  folgende Polizeiverordnung

erlaffen : § ^

Für die Ausübung des Rodelsports werden folgende
Straßen und Straßenteile fretgegeben:
a . für Erwachsene und Kinder über l2Jahren

1 . die Rotherstraße von der Gemarkungsgrenze bis zur Am
bezw. Hainstraße,

2 . die Ringstraße,
b . nur für Kiudor:

die Schloßstraße.

Im übrigen ist das Rodeln und Schlittschuhlaufen auf
rllen Pl tzen und öffentlichen Straßen innerhalb der Stadl
»erboten.

Rodeln , Schlittschuhlaufen und Fahren mit leeren
Schlitten auf den Bürgersteigen ist ein für allemal verboten.

8 2.
Rodler dürfen nur die rechte südliche Seite , Fußgänger

ind Fuhrwerke während der Ausübung des RodelsporN n«
die linke nördliche Seite der Straßen benutzen.

Beim Rodeln ist ein gegenseitiges Ueberholen verboten,
die Ausübung des Rodelsports ist nur bis 10 Uhr abend«

§ 3.
Uebertretungen dieser Polizeiverordnung werden mit

Keldstmfe bis zu 9 Mk. oder entsprechender Haft bestraft.
Auch sind die aufsichtsführenden Polizeibeamten berechtigt,

Personen , welche dieser Polizeiverordnung zuwiderhandeln , von
»er Bahn zu verweisen.

Die Benutzung der freigegebenen Straßenteile erfolgt
,uf eigene Gefahr der Rodler und Spaziergänger . Jedwede
Haftbarkeit des Wegebaupflichtigen , wie auch der unterzeich¬
nten Behörde aus 88 823 ff. des B . G . B . wird ein für
illemal abgclehnt . Für etwa verursachten Schaden ist der
Täter allein verantwortlich.

8 4.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

öffentlichung im amtlichen Teile des Kreisblattes in Kraft.
(Veröffentlicht in Rr . 288 des amtlichen Kretsblattes vom
9 . Dezember 1909 .)

Herborn , den 29. Dezember 1909.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

„Der Reichsbote".
gegründet 1873 von Heinrich Engel.

„Der Reichsbote " ist eine christlich- konservative

Der "Reichsbote " tritt ein für die Erhaltung der
christlichen Weltanschauung als der sittlichen Grundlage
der Kultur , für die Macht und Große des Reiches,
sowie für Erhaltung und Stärkung eines tüchtigen
Mittelstandes , für die Förderung der uatlonale « Arve,
in Landwirtschaft , Handwerk und Jndustne . in Kllllfl
und Wiffenschasl sowie für eine besonnene sozialreform

Der Reichsbote " bietet alles was zu einer großen
modernen Zeiumg gehört : Leitartikel politische Tagel-
üdersicht, Orginal - Korrespondenzen Referate ub
Theater . Musik Kunst . Provinzial - «nd Berliner
Lokal Nachrichten . Wetterberichte und -Karten Börse« ,
Produkten - und Marktberichte , einen täglichen Kur»
zettel und die ständigen Abteilungen : Soziales . Heer
und Flotte und Literarische Rundschau . Ferner erscheinen
als besondere Beilagen : Kirche und schule , ras
Sonntagsblatt (mit wiffenschaftlichen Aufsätzen), das
tägliche Unterbaltungsblatt (mit Originalromanen und
Novellen , wiffenschaftlichen und unterhaltenden Aus

Schach - und Rätselecke usw.), der haus-
landwirtsthaflsiche " Ratgeber und Me' VerlosungsvM

„Der Reichsbote " erscheint 13 mal wöchentltth,
mithin auch Montags zweimal . ^

„Der Reichsbole " kostet viertelsahrlich 5,5 « M
Alle Postanstalten und in Berlin auch die Zeitung
geschälte nehmen Bestellungen entgegen

WM " Unter Bezugnahme aus diese Anze'g
liefernwir den „Reichsboten " für die zweite Hall"
eines Monats kostenfrei zur Probe.

Die ßrfijöftsflellt de»
G . m. v. H. oß/37

Berlin SW . 11, Deffauer Straße 3b/a •

Mnnchtrtlerzen
Kronenleuchterkerzen

Magenkerren
empfiehlt

Fruuz » « >»» I»
Kolonialwaren - Großhandlung

Dillenburg.

M die Schriftleitung verantwortlich : K arl « lose , Herborn

Wird zur genauesten Beachtung veröffentlicht.
Herborn , den 27. November 1915.

Die Polizei -Verwaltung.
Der Bürgermeister ; Birkendahl.
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